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unb Arbeit ihre Kräfte fwlnben fehen, ben ßebenSabenb

ju erleftern. ©te foü aber auch mithelfen, SEBttmen unb
SOBatfen oor ber größten Stot ju füfcen,

11 od)mal»« ^Ia4t-$(W&fit0en+
Bejugnehmenb auf bte jroet legten ©ätje tn Str. 7 ber

„Danbro.'3tg" unb ebenfo auf ben Slrtifel tn SRr. 9 betr.
Blo&Banbfägen nehme f Betanlaffung meine Erfah*
rungen als alter ©äger unb langjähriger Blahmeißer —
(alfo als richtiger §oljwurm) — in oerftebenen Säge--
werfen, jur Orientierung für Qntereffenten tn 3hrem
gefäfcten blatte furj mitjuteilen.

SBaS ©te in Str. 7 3hrer gefät)ten geitung fd^ret=
ben, baß bas geeignete ißerfonal für bie Bebtenung ber
SRafinen, aber noch "'et weh* für bte Behanblung unb
tn Stanbßeüung ber Banbfägenblätter, große Schwierig*
feiten bietet, weil nicht oothanben, ift nur ju wahr. Qeber
Braîtifer, ber fchon mit Bollgatter unb Banbfägen ge>

arbeitet hat, alfo auch als Scharfmacher — löten unb
richten ber Banbfägenblätter Inbegriffen — roirb mir
Bedjt geben, wenn ich behaupte, baß bte Beljanblung ber
Banbfägenblätter otel bißijiler ift als bie ber BoHgatter*
blätter. 2118 Scharfmacher für Banbfägen fommt wirf*
lieh w ganj gut gefchulteS ^Setfonal tn grage. Um ben
Beruf „Scharfmacher" richtig erfaffen ju fönnen, follte
betfelbe juglef ein geübter Säger fein unb jebe Säge*
maflne felbftänbig bebienen fönnen, roaS aber leiber

nft immer ber gall iß. Unb fo fommt eS bann oft
ju unliebfamen SluSetnanberfehungen jwifen SfJîafchtnift
unb Scharfmacher, meil einer bem anbern bas Borlaufen
ber Blätter jut Saß legt. Stun jum SHrtifel £>oljerfparnt8
Banbfäge fontra BoUgatter. ®a fchretbt 3h* ©Infenber
In Sit. 9 oon ber großen |joljerfparnt§ ber Banbfäge
gegenüber bem BoUgatter.

Bach meinen gemachten Erfahrungen iß aber bie

EtfparniS fehr minim. Schon oor 18 fahren benähte
man auf BoUgatter fogenannte ^ßlatttnablätter oon nur
1,2 mm Stärfe. Sölätter oon 1,6—1,8 mm ©tärfe
toaren fchon bamalS bas SRajimum tn einem rationell
arbeitenben ©efäft. fpeute bei ben hohen $oljptelfen
wirb fein BoUgattetbeßfcer mehr über 1,6 mm Blatt*
bidte gehen. 93anbfägenblätter oon nur 1 mm ®icte
fommen nur für Bafolj unb fletne Slödte bis jirfa
25 cm ®ur«hmeffer tn grage, für größere Blödte iß
1,2 mm baS SDttnimum ber Btattbidte. Set ber $olj>
etfparnis rebet aber auch bte Schnittbefchaffenhett etn
wichtiges SBörtletn mit.

Scßon öfters habe ich oon Banbfägenbeßijem tn ihren
Empfehlungen gelefen „fauberer Banbfägenfnttt", wobei
ich mich eines SädjelnS nidßt enthalten fonnte.

BBaS iß bamit gemeint? 3ß ber faubere Sdhnttt
nur bei Banbfägen anjutreßen ober nicht überall bei
Banbfägen? Bach metner Erfahrung unb Beobachtung
iß baS leßtere mehr ber gall unb baS etßere feltener.
Kleinere Schltngerungen unb Stippen laßen ßch bei aller
Sorgfalt faß nicht oermeiben, benn baS bünnere Banb*
fägenblatt oibriert unter allen Umßänben mehr als ein
©atterfägeblatt, wenn eS auch nur 0,1—0,4 mm ßärfer
iß, auch îann ßraßer gefpannt werben ohne bem
Eatter ju fdfjaben.

£>aben aber etliche 3ähne beS BanbfägeblatteS burch
einen horten Eegenßanb, wie ©anb ec, Stäben gelttten,
wofür ße fehr empftnblicf) ßnb, fo ßnb bte Slippen unb
gurchen noch größer. SBenn nicht ju oiele 3ähne ge=
litten haben, fann — um weniger 3ett ju oerlieren unb
ten Scharfmacher nicht mit 2lrbeit ju überhäufen —
noch weiter gefdjnitten werben, aber bte läßigen Slippen
jelgen ßch bann tn jebem Brett.

®anu iß nicht ju überfehen, baß, je größer bie Be*

fchäbigung ber 3äh"e, beßo mehr muß baS ganje
Blatt nadjgefchtißen, eoenluell fogar nadfjgeßanjt ober

auch et" ©tücf herauSgefdfjnttten werben, was alfo großen
Slattoerfchleiß unb 3eltaufwanb bebeutet, was beim

©atterfägeblatt otel geringer iß, ba eben nur ein furjeö
Blatt ber betreßenben Befähigung auSgefefct iß unb leicht

auSgewechfelt ober bei fletnen Befähigungen im ©atter
felbft auSgebeffert werben fann.

Stun noch etwas über Kraftoerbrauch unb SeißungS*
fähigfeit ber beiben SOlaflnen. SBöhrenb bei einem

BoUgatter mit 10 PS bis höchßenS 25 PS gerechnet

werben fann, muß bei Blodtbanbfägen mit mtnbeßenS
15—45 PS gerechnet werben. ®er größere Krafloer*
brauch bei ber Banbfäge rührt oon ber etforberlidhen
größeren 3ahngefdfjwtnbigïett ber Banbfägen her. Be*

fanntltch brauet etne ÜBafdEßne mit höh®* Sourenjahl
mehr Kraft als eine foldfje mit weniger Souren. ®le

Banbfäge aber oerlangt etne hfe Sourenjahl, weil bie

3ahngefthwlnbigfeit 30—40 m in ber Sefunbe betragen

foil um gut ju arbeiten unb leißungSfähig ju fetn, beim

Bollgatter bagegen genügt etne 3ahngefchwtnbigfett oon

3-4 m per Sefunbe.
®te SetßungSfähigfett beS BoHgatterS iß aber be*

beutenb größer als bte ber Banbfäge unb jubem fällt
oom Bollgatter auch weniger oerfdjnittene 2Bare an al?

oon ber Banbfäge.
3(uch ber Slaumbebarf fann eine Stolle fptefen. ®ie

Banbfäge, fpejiell bie horizontale Blocfbanbfäge bebarf
etneS bebeutenb größeren SlaumeS als ber Bollgatter —
etner BertifaPBlodbanbfäge fönnte idh überhaupt nicht
baS SOßort reben, aus oerftebenen ©rünben.

iHHeS tn allem iß ju fagen, baß ber BoUgatter tn

ben weitaus metßen gälten ber Banbfäge oorjujteljen
iß, jeber mit beiben ÏRaftr.en erfahrene Kollege wirb
mir htertn Stecht geben. ®le Banbfäge wirb ben Boll'
gatter noch lange nft oerbrängen. Slodh mödhte ich

bemerfen, baß wir ja tn ber Sthmeij fehr leißungSfähige
^oljbearbeitungSmafchtnen=gabrifen haben, bte Bollgatter
unb Banbfägen herßeüen, bie ben höchßen Slnforberungen
gerecht werben unb alfo ben auSlänbifen in nichts nacb'

ßehen.
Obwohl ich nnn an ber Banbfäge farfe Kritif h"^

walten laßen, fo foH bamit boch nicht gefagt fetn, baf
eS ntdht auch Banbfägenbeßher gibt, bte ßch etne @h"
barauS machen, mögltchß fön gefntttene SBare ju

liefern unb oon btefen mödhte f befonberS bie girma
Bogt & §oß, oormals 31. |>. SanbiS in Derltfon h«'
oofeben. ®tefe girma war jebenfalls auch etne ber

erßen tn ber Sdhmeij, bie mit Blochbanbfägen Çû'i
fnttten, bei beren erfahrenem unb ejaftem Scharfmachet
idh oor 37 fahren tn bte Schule gtng.

2B. ®rojler.

OoHc$wirt$cban.
Erteilung oon BewUttigungeu. (Fk.-Korr.) ®ie

teilung für 3nbußrte unb ©ewetbe hat im oergangenen
3ahr 108 Bewilligungen für Berftebung ber ©renjen
ber ïageSarbeit, 345 folche für jweifftigen SageSbe'

trteb, 50 für bauernbe Stachtarbeit, 35 für bauernbe

SonntagSarbeit, 43 für ununterbrodhenen Betrieb up
44 für £ülfsarbeit erteilt. ®aju gefeiten ßch bte Berotl-

Itgungen für bie abgeänberte SîormalarbeitSwoche 5?'
52 BBochenßunben, fowte bie Kolleftiobewilligungeni|»
52 Stunben ganjer 3«bußtiejweige, wie Sägeret, @W'

fetei, Kunßßetngewerbe. Enbe 1928 waren 1135 gäbet'

ten im Beßt>e etner Bewilligung jur 52 Stunbennw-
btefe 3ahl fanï auf Enbe 1929 auf 847 Betriebe. 2W

138 Mnstr. fchwetz Hauvw -Zettnug („Meisterblatt") à 12

und Arbeit ihre Kräfte schwinden sehen, den Lebensabend

zu erleichtern. Sie soll aber auch mithelfen, Witwen und
Waisen vor der größten Not zu schützen.

Nochmals Klock-Kanbsagen.
Bezugnehmend auf die zwei lchten Sätze in Nr. 7 der

„Handw.'Ztg" und ebenso auf den Artikel in Nr. 9 betr.
Block-Bandsägen nehme ich Veranlassung meine Ersah-
rungen als alter Säger und langjähriger Platzmeister —
(also als richtiger Holzwurm) — in verschiedenen Säge-
werken, zur Orientierung für Interessenten in Ihrem
geschätzten Blatte kurz mitzuteilen.

Was Sie in Nr. 7 Ihrer geschätzten Zeitung schrei-
ben, daß das geeignete Personal für die Bedienung der
Maschinen, aber noch viel mehr für die Behandlung und
in Standstellung der Bandsägenblätter, große Schwierig-
ketten bietet, weil nicht vorhanden, ist nur zu wahr. Jeder
Praktiker, der schon mit Vollgatter und Bandsägen ge-
arbeitet hat, also auch als Scharfmacher — löten und
richten der Bandsägenblätter tnbegriffen — wird mir
Recht geben, wenn ich behaupte, daß die Behandlung der
Bandsägenblätter viel dissiziler ist als die der Vollgatter-
blätter. Als Scharfmacher für Bandsägen kommt wirk-
lich nur ganz gut geschultes Personal in Frage. Um den
Beruf „Scharfmacher" richtig erfassen zu können, sollte
derselbe zugleich ein geübter Säger sein und jede Säge-
Maschine selbständig bedienen können, was aber leider
nicht immer der Fall ist. Und so kommt es dann oft
zu unliebsamen Auseinandersetzungen zwischen Maschinist
und Scharfmacher, weil einer dem andern das Vorlaufen
der Blätter zur Last legt. Nun zum Artikel Holzersparnis
Bandsäge kontra Vollgatter. Da schreibt Ihr Einsender
in Nr. 9 von der großen Holzersparnis der Bandsäge
gegenüber dem Vollgatter.

Nach meinen gemachten Erfahrungen ist aber die

Ersparnis sehr minim. Schon vor 18 Jahren benützte
man auf Vollgatter sogenannte Plattinablätter von nur
1,2 mm Stärke. Blätter von 1,6—1,8 mm Stärke
waren schon damals das Maximum in einem rationell
arbeitenden Geschäft. Heute bei den hohen Holzpreisen
wird kein Vollgatterbefitzer mehr über 1,6 mm Blatt-
dicke gehen. Bandsägenblätter von nur 1 mm Dicke
kommen nur für Bauholz und kleine Blöcke bis zirka
25 em Durchmesser in Frage, für größere Blöcke ist
1,2 mm das Minimum der Blattdicke. Bei der Holz-
ersparnis redet aber auch die Schnittbeschaffenheit ein
wichtiges Wörtlein mit.

Schon öfters habe ich von Bandsägenbesttzern in ihren
Empfehlungen gelesen „sauberer Bandsägenschnitt", wobei
ich mich eines Lächelns nicht enthalten konnte.

Was ist damit gemeint? Ist der saubere Schnitt
nur bei Bandsägen anzutreffen oder nicht überall bei
Bandsägen? Nach metner Erfahrung und Beobachtung
ist das letztere mehr der Fall und das erstere seltener.
Kleinere Schlingerungen und Rippen lassen sich bei aller
Sorgfalt fast nicht vermeiden, denn das dünnere Band-
sägenblatt vibriert unter allen Umständen mehr als ein
Gattersägeblatt, wenn es auch nur 0,1—0,4 mm stärker
ist, auch kann es straffer gespannt werden ohne dem
Gatter zu schaden.

Haben aber etliche Zähne des Bandsägeblattes durch
einen harten Gegenstand, wie Sand ec. Schaden gelitten,
wofür sie sehr empfindlich sind, so sind die Rippen und
Furchen noch größer. Wenn nicht zu viele Zähne ge-
litten haben, kann — um weniger Zeit zu verlieren und
den Scharfmacher nicht mit Arbeit zu überhäufen —
noch weiter geschnitten werden, aber die lästigen Rippen
zeigen sich dann in jedem Brett.

Dann ist nicht zu übersehen, daß, je größer die Be-

schädigung der Zähne, desto mehr muß das ganze
Blatt nachgeschliffen, eventuell sogar nachgestanzt oder

auch ein Stück herausgeschnitten werden, was also großen
Blattverschleiß und Zettaufwand bedeutet, was beim

Gattersägeblatt viel geringer ist, da eben nur ein kurzes

Blatt der betreffenden Beschädigung ausgesetzt ist und leicht

ausgewechselt oder bei kleinen Beschädigungen im Gatter
selbst ausgebessert werden kann.

Nun noch etwas über Kraftverbrauch und Letstungs-
fähigkeit der beiden Maschinen. Während bei einem

Vollgatter mit 10 bis höchstens 25 gerechnet

werden kann, muß bei Blockbandsägen mit mindestens
15—45 gerechnet werden. Der größere Kraflver-
brauch bei der Bandsäge rührt von der erforderlichen
größeren Zahngeschwindigkeit der Bandsägen her. Be-

kanntlich braucht eine Maschine mit hoher Tourenzahl
mehr Kraft als eine solche mit weniger Touren. Die

Bandsäge aber verlangt eine hohe Tourenzahl, weil die

Zahngeschwindigkeit 30—40 m in der Sekunde betragen

soll um gut zu arbeiten und leistungsfähig zu sein, beim

Vollgatter dagegen genügt eine Zahngeschwindigkeit von

3-4 m per Sekunde.
Die Leistungsfähigkeit des Vollgatters ist aber be-

deutend größer als die der Bandsäge und zudem fällt
vom Vollgatter auch weniger verschnittene Ware an als

von der Bandsäge.
Auch der Raumbedarf kann eine Rolle spielen. Die

Bandsäge, speziell die horizontale Blockbandsäge bedarf
eines bedeutend größeren Raumes als der Vollgatter —
einer Vertikal-Blockbandsäge könnte ich überhaupt nicht

das Wort reden, aus verschiedenen Gründen.
Alles in allem ist zu sagen, daß der Vollgatter in

den weitaus meisten Fällen der Bandsäge vorzuziehen
ist, jeder mit beiden Maschinen erfahrene Kollege wird
mir hierin Recht geben Die Bandsäge wird den Voll-

gatter noch lange nicht verdrängen. Noch möchte ich

bemerken, daß wir ja in der Schweiz sehr leistungsfähige
Holzbearbeitungsmaschinen-Fabriken haben, die Vollgatter
und Bandsägen herstellen, die den höchsten Anforderungen
gerecht werden und also den ausländischen in nichts nach-

stehen.
Obwohl ich nun an der Bandsäge scharfe Kritik habe

walten lassen, so soll damit doch nicht gesagt sein, daß

es nicht auch Bandsägenbesitzer gibt, die sich eine Ehre

daraus machen, möglichst schön geschnittene Ware zn

liefern und von diesen möchte ich besonders die Firma
Vogt A Hotz, vormals A. H. Landis in Oerlikon her-

vorheben. Diese Firma war jedenfalls auch eine der

ersten in der Schweiz, die mit Blochbandsägen Halt
schnitten, bei deren erfahrenem und exaktem Scharfmacher
ich vor 37 Jahren in die Schule ging.

W. Troxler.

VMMMchsN.
Erteilung von Bewilligungen. (kì-Korr.) Die Ab-

teilung für Industrie und Gewerbe hat im vergangenen
Jahr 108 Bewilligungen für Verschiebung der Grenzen

der Tagesarbeit, 345 solche für zweischichtigen Tagesbe-

trieb, 50 für dauernde Nachtarbeit, 35 für dauernd«

Sonntagsarbeit, 43 für ununterbrochenen Betrieb und

44 für Hülfsarbeit erteilt. Dazu gesellen sich die Bew'l-

ligungen für die abgeänderte Normalarbeitswoche auf

52 Wochenstunden, sowie die Kollektivbewilligungen M
52 Stunden ganzer Industriezweige, wie Sägerei, Siik-

kerei, Kunststetngewerbe. Ende 1928 waren 1135 Fabr>-

ken im Besitze einer Bewilligung zur 52 Stundenwoche-

diese Zahl sank auf Ende 1929 auf 847 Betriebe. M
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